MANAGEMENT  DER  BETRIEBSSTILLSTÄNDE  2009  AUF  DER  MOSEL

Bauarbeiten während der Betriebsstillstände auf der Mosel, Interview mit Bernard Rock und Michel Ruchet, Bauaufseher, UTI Moselle - Flussgebietseinheit Mosel

von Alain Chartier (Webmaster VNF Nord-Est)

Alain Chartier: Bernard und Michel, die Bauarbeiten auf der Mosel an den Schleusen Koenigsmacker und Apach gehen ihrem Ende entgegen. Ihr wart dort die beiden Bauaufseher. Worin bestand denn eure Aufgabe?

Bernard Rock: Wie auch Michel so war ich mit der Überwachung der Bauarbeiten betraut.

Michel Ruchet: Ja genau, es ging um die Überwachung der Arbeiten. Das heißt, zum einen muss der Arbeitsablauf innerhalb des Unternehmens kontrolliert werden und zum anderen müssen die technischen Zwänge und die Zeit so gut wie möglich gemanagt werden, damit die Bauarbeiten bestmöglich vorankommen.

Alain Chartier: Wie habt ihr die Aufgaben untereinander aufgeteilt?

Bernard Rock: Zu Beginn hatten wir aufgeteilte Arbeitszeiten, aber es stellte sich sehr schnell heraus, dass wir unser Wissen je nach Themenstellung austauschen mussten. Von daher waren wir gezwungen, bestimmte Aufgaben zu teilen. Darüber hinaus haben wir eine Unterteilung nach Obertor, Untertor, also zonenweise vorgenommen.

Alain Chartier: Worauf bezogen sich denn diese Kontrollen nun im Wesentlichen?

Bernard Rock: Die Kontrollen greifen bereits bei den vorbereitenden Arbeiten, um zu sehen, ob alle Teile passen, ob alle Prüfungen vorgenommen wurden und ob alles zeichnungskonform ist. Dann folgt für einige Teile eine Positionierphase – Dreh- und Angelpunkt der Maßnahme – hier wird ein Vermesser hinzugezogen. Die Vermessungsfirma nimmt also die Positionierung vor, und wir von VNF erledigen die Freigabe.

Alain Chartier: Nun gibt es ja Organe, die spezieller als die übrigen, in jedem Fall aber wichtiger als andere sind. Auf welche Organe müsst ihr denn ganz besonders achten?

Michel Ruchet: Im Bereich der Schleusentore handelt es sich insbesondere um Dreh- und Stützorgane. Hier wurden Anzugskontrollen durchgeführt, um die Spannung der Schrauben, die alle Elemente halten, genau zu kennen.

Bernard Rock: Ich möchte hinzufügen, dass es auch hier einen wichtigen Teil, nämlich die Positionierung gab. Man geht von der vom Vermesser vorgenommenen Lagebestimmung aus und hat so eine theoretische Grundlage. Diese wird im Zuge des Arbeitsfortschritts weiterentwickelt, bis man letztendlich zur physikalischen Realität gelangt, dem Schleusentor, das zunächst in seiner theoretischen Lage bekannt ist, die dann aber in einer Einstellungsphase verfeinert werden muss.

Alain Chartier: In eurer Funktion als Bauaufseher nehmt ihr also die Rolle eines Sicherheitsmanagers wahr, wenn ich das so ausdrücken darf?

Bernard Rock: Natürlich achten wir auf die Sicherheit, aber wir legen auch Augenmerk auf alle Unterauftragnehmer. Egal, ob es sich dabei um Ingenieurbau, Pumpenanlagen, Taucharbeiten, Gerüstarbeiten oder um spezielle Subkontraktoren, wie das Unternehmen, das die Schleusentore montiert, handelt. Wir achten auf alle Einzelheiten.

Alain Chartier: Ihr seid Bauaufseher für VNF. An wen habt ihr in der Baustellenzeit Bericht zu erstatten?

Michel Ruchet: An unseren Chef, Frédéric Marchal.

Alain Chartier: Parallel dazu und erstmalig – wie ich glaube – kam die UTI Moselle, also die Flussgebietseinheit Mosel, vor einigen Monaten, das heißt im Laufe des Jahres 2008, zum Tragen. Das hat natürlich Einiges verändert. Welche Aktionsbereiche haben sich für euch in eurer Funktion als Bauaufseher verändert?

Bernard Rock: Bei uns war es so, dass jeder von uns bereits vor Gründung der UTI Baustellen betreut hat. Wir waren aber allein auf den Baustellen, von daher sind die immensen Aufgaben durchaus anerkennenswert. Zwangsläufig gab es aber Versäumnisse, Zeitmangel, es war schwer, Unvorhergesehenes zu verfolgen, der Kontakt zum Unternehmen gestaltete sich schwieriger. Heute kann man dank der Gründung von UTI sagen, dass wir hier auf der Baustelle dieser Größenordnung zu zweit mit unseren Kenntnissen, die einander ergänzen, eine bemerkenswerte Arbeit leisten. Denn es sind Bauarbeiten gleichzeitig an zwei Schleusen zu managen, die zwar nicht weit voneinander entfernt sind, aber zeitgleich mit verschiedenen Gewerken ablaufen.

Alain Chartier: Ursprünglich ist Bernard ja in Metz und Michel in Toul angesiedelt. Michel, wie war diese erste Erfahrung?

Michel Ruchet: Die erste Erfahrung im Rahmen der UTI ist eine positive. Mit dem Arbeitszeitplan ist es bei solchen Betriebsstillständen, in die ich bislang eingebunden war, in der Tat ziemlich schwierig. Daher ermöglicht allein die Tatsache zu mehreren zu sein, die Dinge besser zu sehen, die Dinge besser zu verstehen und bestimmte heikle Punkte bei der Positionierung der Schleusentore nicht etwa zu übersehen, überhaupt auf wichtige und schwierige Dinge zu achten, die eigentlich nur wenig Zeit kosten, dafür aber extrem wichtig sind. Dies gestattet ein besseres Management, weil man sich mal auf den einen und mal auf den anderen stützen kann.

Alain Chartier: Die Tatsache unterwegs zu sein – du bist schließlich gut einhundert Kilometer von zu Hause weg – bringt dies persönliche Probleme mit sich?

Michel Ruchet: Ja, natürlich, ich wohne jetzt für zwei Wochen im Hotel. Das ist ein kleines Problem, aber man kann damit fertig werden. Ich denke, im Rahmen von UTI hat man keine andere Wahl mehr. Ich kann mir gut vorstellen, dass die Bedeutung der Territorialität künftig zugunsten der Bedeutung der Kompetenz etwas verblassen wird. Und schließlich bleibt der Sektor Koenigsmacker-Apach trotzdem der Wirkungsbereich von Bernard, der die Bauwerke übrigens sehr gut kennt. Ich möchte die Gelegenheit hier nutzen, ihm herzlich für seine Arbeit zu danken, die er im Vorfeld erledigt hat, bevor ich dazu kam. Ich weiß, was er alles getan hat, damit hier alles bestens für mich läuft – dieser Dank ist also alles andere als Vorschusslorbeeren.

Alain Chartier: Welche Schlussfolgerung ziehst du also zu dieser Baustelle?

Michel Ruchet: Eine positive und ich nehme zusätzliche Erfahrungen mit, sowohl im technischen als auch im menschlichen Bereich mit den Unternehmen und mit dem Personal von VNF.

Bernard Rock: Ich denke, ein Briefing wäre angebracht, um alle Details dieser Baustelle angesichts deren Schwierigkeit und Komplexität noch einmal aufzugreifen. Eine Bilanz wäre sicher eine sehr wichtige Sache.

Alain Chartier: Gut, dann danke ich euch.

